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Keim! ihr das Land?
WTB. Der Warschauer »Robotnik« Nr. 376 vom 23. No«

vember 1919 ftellt folgende peinliche Fragen:
»Habt ihr eine Frau gesehen, die in Lumpen ge-

kleidet ist bei 14 Grad Kälte unb um 1 Pfund Brot
für 8 Mark bittet �� und dies Brot nicht erhält? .
Kennt ihr das Land, das die ertragreichsten Salinen in
Europa besitzt, dessen Bevölkerung aber Rein Salz bat? . . .
Kennt ihr das Land, in dem die Güterwagen 20 km in
11 Tagen zurücklegen? . . . Kennt ihr das Land, wo
die »Nationalen Frauenvereine« sich fremdes Eigentum
aneignen und dann entrüstet find, wenn man sie dafür
beim Gericht verklagt?

Dieses Sodom und Gomorrha, dieses Paradies für
Lumpen, Verbrechen Nichtstuen Verfübtey aller Bekennt-
niffe, der blinden Herrscher und der demütigen Sklaven,
das Rendezvous der Diebe und Spihel aus drei Reichem
dieser Sammelort der Proftituierten in Seide und der
Kanaillen im {frech dieses Gefäß des Schmuges der bis
an den Hals reicht, das ist nicht das Sowjetrußland
nicht das zaristifche Rußland, weder Preußen, noch
Bester-reich, noch Boötiem noch Abdera, sondern das vom
Gewürm der Knechtfchafh von der Fäulni-
zerfrefsene � »wiedererftandene« P oI ern«

Dorthin, dorthin � � �- �, die Oberfchlesier werden
sich nach diesem polnischen Selbftbekenntnis bebauten!

Die Itrirgørrlrlärung der Weiten.
Die Kriegserklärung der Letten an Deutschland ift weiter

nichts als die schändliche Ausnutzung der deutschen Ohnmacht
im Osten und die Folge des Ränkefpiels Englands. Wir stehen
vor der mit tiefer Entrüstung in Deutschland aufgenommenen
Erscheinung, daß die Letten, obgleich sie selbst zuerst die Hilfe
der deutschen Waffen gegen die Volfchewisten herbeigerusen haben,
und obgleich sie ursprünglich nur dem deutschen Schwerte ihre
Befreiung vom ruffiichen Joche verdanktem nunmehr an Deutsch-
land den Krieg erklärt haben. Jn volttischer Hinsicht liegt aber
die Sache noch viel schlimmer. Wir haben die Erfahrung
machen müssen, daß die Stimmung der Letten gegenüber Deutsch-
land seit der Zeit umgefchlagen ist, seit die Engländer sich in
die Regelung der baltifchen Frage eingemifcht haben und es· im
Jnteresse Englands und der übrigen Verbandsmächte für gut
fanden, zwischen Deutschland und Rußland einen Keil durch die
Gründung baltifcher Pufferstaaten zu schieben. England will
also die Isolierung Deutschlands nach dem Osten durchsehen,
und dazu sollen die Letten unter allerlei Vorspiegelungen Hilfs-
diznfte leisten. Das ift der größere Grund der Kriegserklärung
der Letten gegenüber Deutschland. Für diese Kriegserklärung
ist aber auch noch eine viel gemeinere Ursache vorhanden. Die
Letten haben in Erfahrung gebracht, hwß Deutschland militärisch
ohnmächtig geworden ist, und daß der Rest der deutschen Trupven
iixden baltischen Ländern zur schieunigen Heimkehr gezwungen
ist. Diese Sachlage haben die Letten in der schmählichften

·Weise ausgenußt und dem deutfchen General von Eberhardt
eine ganze Reihe frecher Forderungen überreiebt, die sie niemals
erhoben haben würden, wenn nicht England als ärger hinter
den Letten stände. Die bedeutendste dieser lettifchen Forderungen
besteht darin, daß Deutschland fein gesamtes noch in Lettland
befindliches Heeresgerät und auch viel Eisenbahnmaterial den
Letten ausliefern soll. Da nun die Lage so ist, daß Deutsch-
land garnicht mehr imstande ist, seine Rechte in den baltifchen
Ländern zu verteidigen, so war es unter den Einflüfterrtngen
der Engländer ein leichtes, daß die Letten die Ktiegserklärung
gegenüber« Deutschland ausfprachem um durch diese Kriegs-
erklärung ein Recht zur Befchlagnahme allen deutschen Eigen-
tums in Lettland zu bekommen. So hat denn die lettifche Re-
gierung unter ihrem Ministerpräfidenteli Ulmanis unter der
Mitwirkung der Engländer zwei Fliegen mit einer Klappe ge-
schlagen, sie kann sich kostenlos bei deutschen Eigentums in Lett-
land bemächtigen und zugleich auch den alten Deutschenhaß der
lettischen Bevölkerung gegenüber Deutschland neu beleben und
dem ganzen Deutfchtum in Lettland das Grab schaufeln· Wirt-
schaftliche Verhältnisse und die eiserne Notwendigkeit, daß alle
baltifchen Länder auf den Handelsaustausch mit Deutschland
angewiesen sind, werden ja den erbärmlichen Zwischenfall der
Kriegserklärung der Letten gegenüber Deutschland später wohl
noch korrigiereM aber fest muß Deutschland eine neue militärische
und politische ederlage von Seiten eines kleinen von den Eng-
ländern im Deutfchenhaß angespornten Volkes ruhig hinnehmen
und wir wollen nur hoffen, daß Deutschland auch nach dem

Oberdefehlshaber Vallod durch Vermittlung der interverbündeten

Osten bald friedliche Grenzen trotz aller übler Erfahrungen er-
halten wird.

Jtalieuifche Forderung der Revifiou des
Berfailler Vertrages.

III-V. Bau, 28. November. Anläßlich einer Aeußerung
Duratis besvricht ein Leitartikel bei �Gecolo� bie unabweisbare
Notwendigkeit einer Revision bei Versailler Cetvaitfriebeni, ber
bie Ruhe der Welt von neuem gefäbrbe. Ser Versailler Ver«
trag habe verhindert, daß Deutschland nach Befreiung vom
Militarismus und Jwverialismus ein Element des Friedens,
der Ordnung und des Fortschritts werde, er bebe bewirkt, daß
ei statt dessen mit Rachegedanken umgehe.

lud bie katholische »Eorresvondenza« spricht von einer
Revision des Vertrages und von Strömungen, bie bei Königliche
Dekret über die Ratifikation nur unter ausdrücklichen Bedingung
im Paslameut geuehmigen wollen, daß nämlich bie Regierung
sich zur Initiative ber unbedingt notwendigen Abänderungen
des Vertrages vers-stiehlt. Durch die Revision soll vor allem
die Anwendung des Vertrages praktischer geleitet werben.

Waffensiillstaud mit Lettland-
Schaulem 28. Oktober. Am 27. unb 28. fanden bei

Janitfchki Waffenüillüandsverhandlungen mit dem lettischen

Kommission statt. Die Verhandlungen Hatten zunächst folgendes
Ergebnis: Die interverbündete Kommission übernimmt auf
Grund lettifcher Zusicherung-n volle Gewähr, daß ber Abtransi
vort deutscher Stoppen aus Lettland bis zum 13. Dezember
einschließlich von lettifcher Seite nicht gestört wird.

Als Bedingungen für diese Zusicherung wurden gesellt:
. bie Eifer-e Division Lettland bis 28. d. um. räumt.

2. bei; bie Eiserne Division am I. Dezember an der Oahnlinie
Murafewe�cchaulett versammelt steht. Ueber ben Austaufch
der Gefangenen unb Ceiieln wird mit dem lettischen Vertreter
in cchaulen noch verhandelt. Der Abtransport verläuft
weiter günstig.

Die deutsche Legion Vrandis und »die Eiserne Division
festen geßern ihren Rückmarsch fort. Eis litauifcher Angriff
bei Pletanh wurde gestern vormittag abgewiesen. Das zweite
Vataillon bei Detachement Plebwe ist gestern nach Danzig ab-
gerollt. Vis gestern haben 2200 Militärporsouen und 2000
Flüchtlinge die deutsche Creme passiert.

Payer über das Betriebsrütegesetz
Berlin, 1. Dezember. Ser Vorsitzende der Demokratischen

Fraktiocy Friedrich von Pay-r, erläutert in ber �Seutolretifeben
fserteiiorreiponbeng� die neuen Deitimmungen über bie Ver-
tretung ber Vctriebsräte im Auffichtsrat und die Dilanzvov
legung und reif�: gegenüber den zahllofen Protesten aus ben
Reihen ber Unternehmer darauf hin, daß eine Reihe wichtigex
Aenderungen von den beiden bügerlichcn Otehrheitsparteirn durch-
geseht wurden. Weiter erkärte er:

Wenn heute das ganze Detriebsrätegcfeß unter den Tisch
geworfen würde, wären doch damit die Bestrebungen der Arbeiter-
und Angefielltenschafh die durch dasselbe geordnet werden sollten,
nicht aus ber Welt geschafft. Der Kampf würde aufs neue
beginnen und ficher nicht unte�: für die Untern-bitter besseren
Verhältnissen oder milder-n Formen. Nicht um grundsätzliche
völlige Abweisung ber Forderungen, die im Gesetz ihren Aus·
dtuck finden, kann es sich für den Unternehmer heute mehr
handeln, daran würde das Unternehmertum und damit unsere
ganze Wirtschaft geriebenen, sondern darum, für unsere schwere
Zeit die Regelung zu finden, die beiden Teilen soweit gerecht
wird, e fie miteinander leben, arbeiten und uns aus dem
Elend herausreißen können. Was später kommt, wird die
Zukunft lehren.

Wir iu ber Demokratifchen Frakiion sind einmütig in der
Anschauung, daß Aufsichtsratssitze und Vilanzvorleguag nicht
bie geeigneten Wege sind, dieses Ziel zu erreichen. Aber die
Reichsregierung hat schon im August biefei Jahres, als sie ben
Entwurf einbraebte, ben Karten verfahren, indem sie in ihm
über ben Rahmen der zwischen ihr und den Itehrheitsvarteien
seinerseits über ben Gedanken ber Setriebirate gepfiogenen
Vcsprechungen hinaus einseitig ohne Verständigung mit den
bürgerlichen Akchrheitsvarteien die Lbfung durch Auffichtsratssiße
unb Vilauzvorlegung Vorschlag.

« Mackeuseus Darchfahrt durch Wien.
Wien, 1. Dezember. Ueber die gcstrige Dsrchfahrt bei

Feldmarschalls Akaikeufen wird folgendes berichtet: Akackensen
traf in einen: von Verbandsoffizieren begleiteten Conberaug,
von Dudavesi kommend, hier ein. Sie Verbaudsossitiere hatten
einen schiafwagen zur Verfügung, während dem Feldmarschall
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nur ein gewdhnliches Azagenabteil Zug-wissen war. Die fran-
zöfische Begleitung, darunter einige Madagaskarnegery ist ihm
nicht als ueberneebung, wie gesagt wurde, sondern zu feinem
Schuhe bis zur deutschen Grenze beigegeben, denn er sei seit
dem 17. November nicht mehr Rriegigefangener. An diesem
Tage wurde ihm iu Saloniki erklärt, daß er frei fei. Feld-
marscbail Oiackenfen trug feine Qusarenuniform und war ge-
schmückt mit dem Croßkreuz und dem Eifer-neu Kreuz I. Klasse.
Am 26. November war die Abreise von Saloniki mit 9 Osfizieren
erfolgt. Die. Behandlung in caloniki war streng. Ein kleines
Haus, 7 Kilometer von der Stadt, mit Stachelzaun umgeben,
bot sehr beschränkte und primitive Unter-lauft. Nur Akackrnfeu
selbst hatte Bewegungsfreiheit in Begleitung auszufahren unb
zu reiten, feine Offiziere mußten um die Erlaubnis des Aus«
Sanges bitten, machten aber von dem Recht, die Stadt calouiki
in Begleitung franzöfifcher Olsitiere zu besuchen, nicht Cebreuü.
Daß Mark-users. wie es hieß, die Gefangenschaft zur Niederschrift
feiner militärischen Erinnerungen brauste, ist falsch, er gedenkt
auch nicht zu schreiben. «

Aufzerordentlicher Parteitag der unabhängigen.
Wiss. Leipzig, I. Dezember. Der außerordentlich: Partei·

tag der U. II. P. D. wurde gelern abend eröffnet. Ante-send
find zahlreiche Delegierte aus allen Teilen Deutschlands, ferner
eui Defterreieb, Schweden, Dänemark unb Rumäniekn crisvien
besprach die Volkslaga Unter fiüimischem Beifall der Ver·
fammlung erklärte der Redner, daß eine Einigung zwischen
ben Parteien der Rotte-Sozialisten und dem klsssenbewußten
Proletariat unmöglich sei. Die heutige Gesellschaft habe
historisch keine Daseinsberechtigung mehr, sie müsse und werde
überwunden werden von dem Goeialiiaeui. Nach längerer
geschäftlicher Debatte wurde ein Vorsizendermit gleichen Rechten
einstimmig gewählt. Durch Dittmann-Verlin, Lipinskislieipzig
und Stab eui Remfchetd erfolgten Vegrüßirngseislvracheu ber
ausländischen Delegierten. U. a. sprach lebhaft begrüßt im
Namen der österreichistden Sozialdemokratie Frih Adler, der die
traurigen Zuüäade in Oefterreich schilderte. Von den französischen
und italienischen Organisationen finb Goiibnritatitnnbgebungen
eingegangen. �

Politische Rundschau.
Deutschlands ablehnenden! Standpunkt gegenüber des:

neuen Forderungen der Verbandsmächtr.
Sie Verbandsmächtc beben bekanntlich wegen ber angeb-

lichen Nichterfüllung der Waffenstillstandsbedingrrngen und der
Versenkung der deutschen Ikriegtflotte in einem Nachtragsvrotoioll
zum Frtedensvertrage neue harte Forderungen Deutschland
gegenüber aufgestellt. Sie Reichsregierung hat nun bisher: ge·
hofft, daß ei ihr gelingen werde, diese neuen schweren Bedin-
gungen, bie fieb zumal auf die Ablieferung von 400000 Tonnen
Docks und Schisssmaterial beziehen, durch Verhandlungen mil-
deru zu können. Diese Hoffnung hat sich aber bisher nicht
erfüllt, und es iß in Paris und London auch noch der Gedanke,
zum Ausdrück gekommen, als ob Deutschland die Untcrzeichnung
des Ichlußvrotokoili wegen der verlangten Auslieferung deutscher
Hserführerer verweigert. Um nun aber vor eler Ocffentlichkeit
ben Standpunkt ber Reichsregierung feßzulegety erfährt man
seht durch eine Runbgebung in ber Deutschen Allgemeinen
Zeitung, daß die Reichsregierung fest entschlossen ist, die Forde-
rung der Verbandsmächte auf 400000 Tonnen cchiffsmaterial
abzulehnen, weil die Erfüllung dieser neuen unerhörten Forde-
rung bie ganze wirtschaftliche Existenz Deutschlands unterbinden
wüste. Unanuehmbar ist für Deutschland auch der neue Zusah
zu den Friedeusbedingungery nach welchem Frankreich jederzeit
bei Recht haben soll, Gebiete Deutschlands militsrisch zu besehen.
Deutschland will den Frieden und nicht die Fortschritts des
Krieges mit raffinierten Mitteln unserer Feinde. Akan darf
allerdings nicht verkennen, daß Deutschland sich nur auf den
bereits Unterzeichneten Friedensverttag im Vezug auf feinen
ablehnenden Standpunkt hinsichtlich ber neuen unntenfeblieben
Forderungen ber Verbandsmächte berufen kann unb sonst keine
Aiachtmittcl gegenüber ben Crbroffelungiberfueben ber Verbaudss
beileibe be�ßi. «
Eine Werbung in den baltifcheu Angelegenheiten.

Der zwischsn Lettland unb Deutschland ausgebrochen-
itriegszuftand scheint durch die Vermittelung der Kommission
ber Verbandsmächte vorläufig in einen Wasfenüillstand umge-
wandelt werdcu zu sollen. Die Wassenstillstandsverhandlungen
fieben schon seit einigen Sagen statt und will die Verbaudss
komwission auf Orunb ber ßufege ber Letten bie Vürgfchaft
dafür übernehmen, daß die Heiwseuduug der deutschen Druvven
ausLettiaud bis zum 13. Dezember von ben Letten nicht gestört



werben soll. Als Bedingung für diese Vereinbarung wurde
allerdings gefordert, daß die Eiferne Division der deutschen
Drnppen am l. Dezember an der Bahnlinie von Auresewo--
Schaulen versammelt fein müsse nnd daß die Rücksendung der
deutschen Druppen am 1. Dezember au besinnen habe und bis
zum 15. Dezember beendigt sein müsse. Man muß noch ab-
warten ob ein wirklicher Waffenstillstand zwischen Deutltblsvd
und Lettland zustande kommt, unb unter welchen weiteren Bedin-
gungen er abgeschlossen werden wird. Die Letten verfolgen
offenbar mit der Untersiünng der Engländer dad Ziel, au! der
ohnmäehtigen Stellung Deutschlands im Osten seht so viel als
möglich Kapital zu schlagen. "

Sie  Entfiaeibnng der Verbandsmächte über das
Schicksal der deutschen Flotte.

Nach einem Pariser Bericht bei der Oberste Rat der Ver-
bandsmächte grundsäglich beschlossen, die noch in den Händen
der Verbandsmächte besindlichen deutschen Schiffe abzubanen,
das heißt, als altes Eisen zu verwerten und nur einige der
deutschen Schiffe an Frankreich und Italien als Grieß für deren
Sehifseverlusie zu übergeben. Die einst so stolze deutsche Flotte
wird dadurch nun ihr trübfeliges Ende finden.

Die neue Steuer-vorlage vor dem Reichsrata
Der Reichsrat der deutschen Bundesstaaten bat am Sonn-

abend unter dem Voefitze des Reichefinanzministers Eezberger
eine Vollberatung über die neuen Steurrvorlagen abgehalten.
Der Reiehsfinaiizminißer Erzberger erklärte in dieser Beratung
im Namen der Reiehsregierung daß diese die Ausfchußbeschlüssy
nach denen den Bundesstaaten auch ein Ertrag der Kapital-
reniensteuer zu bewilligen sei, nicht annehmen könne, auch dürfte
die Kapitalrentensteuer nicht nach der Kopfzahl auf die Länder
verteilt werden. Der. preußisehe Ministerpräsident Hirfch erklärte,
daß Preußen, um wegen der Finanzrefoem keine Differenz
zwischen dem Reiehsraie und der Reiehsregierung aufkommen zu
lassen, auf den Ausfchnßbeiehluß über den Anteil der Bundes-
staaten am Ertrage der Kavitelrentensteeier verzichten werde,
die gleiche Erklärung gaben im Reichs-rate die Vertreter Württemi
bereits, Badens und Haneburgs ab. In der weiteren Beratung
erklärte der prenßische Minisierpräsident Hirsch noch, daß die
prenßisehe Regierung der beschleunigt-n Vorlegung der neuen
Steuervorlagen an die Nationalversammlung deshalb zufiimme,
um aus allgemeinen politischen Gründen eine Verzögerung in
dieser Frage zu vermeiden. In Zukunft müsse aber bei allen
wichtigen Vorlagen streng auf die Befolgung der Geschäfts-
ordnung geachtet werden. Dieser Anschauung schloß sich auch
der Vertreter Beherns an, und er erklärte auch now, daß man
den deutschen Bnndesstaaten nicht die Finanzhoheit nehmen dürfe.
Der Vertreter Sachfens gab die Erklärung ab, daß trotz großer

« Sorgen hinsichtlich der finanziellen Entwickelung der sächsischen
Gemeinden Sachsen hob entschlossen sei, den neuen steuerbar»
lagen guaufiimmen, um den so dringend notwendigen Schritt
nach vorwärts nicht aufzuhalten. Inder nun folgenden Spezial-
berainng wurde ein Antrag Badens, der den Staaten und
Gemeinden das Recht geben sollte, Zuschläge zur Einkommen-
�heuer zu erbeben, gegen die Stimmen Banns, Hessens und
Bahn-us abgelehnt. Jn der Hanvtabftimmuna wurde dann im
Okeichsrate gegen die Stimmen Badens und Hessens das ganze
Geseg über die neuen Steuern angenommen.

Fortsetzung der Beratungeu des Untersuchungs-
aus chusset

Die Annahme, daß der parlamentarische Untersuchungs-rus-
schuß seine Arbeit nicht fortsetzen werde, ist ein Irrtum. Nach
einem neuen Berichte aus Berlin will vielmehr der Untersuchungs-
ausfchnß seine Arbeiten fortsehen, sobald von den Unterausscbüssen
die nötigen Aktenstücke dnrchgearbeiiet worden sind und die
ganze Seschsftslage der Nationalversammlung die weiteren Ver- -
handlungen des Untersnchungsausfchufses gestattet.
Die italienischen Sozialisten fordern die Abdaukuug

des Königs und die Ausrufuug der Republib
ursprünglich hatte man geglaubt, daß die Bewegung der

Sozialisten in Italien gegen den König nur auf dessen Abdani
kung gerichtet sei. Nach den neuesten Depeschen aus Mailand
gehen aber die Bestrebungen der italienifchen Sozialisten viel
weiter. Freitag und Sonnabend haben die Sozialisten in Mailand,
Darin, Bologna und anderen oberitalienischen Städten Versamm-
lungen abgehalten, in denen stürmisch die Abdanknng des Königs
und die Ausrufung einer italienischen Republik gefordert worden
ist. Die Polizei bat sich passiv verhalten. Zu Zwischenfällen
ist es nicht gekommen. Die «Preßinformalion« berichtet ans
Paris: Zwischen dem au! Rom in Paris eingetrossenen Außeni
minister Soiasola und Vertretern der sranzbsischen unb engli-
schen Regierung sind Besprechungen gepflogen worden, in deren
Verlauf der italienische Minister ans den Ernst der Lage in
Italien hingewiesen und erklärt hat, daß der sozialistischeWahls
fieg von weittragender Bedeutung sein könne- Man müsse steh
ans plshliche Eeeignisse in Italien gefaßt machen, die auch die
Allianz des Landes mit den Verbandsmächten berühren können.

Ergebnisse der Wahlen in Italien.
Die vorläufigen Wabiergebnisse in Italien sind die folgen«

den: Es wurden gewählt von der sogenannten Verfassungsverlet-
303 Abgeordnete, von diesen sind 130 Demokraten, 103 Vertre-
ter der Volkspartei, 66 Liberale und 4 lgrarier. Die Ver-
einigung der Linlsvaetiien erhielt 56 Siße unb bie Sozia-
listen 152 Sitzr. Die Parteien der Monarchiften sind danach
in Italien so schwach in den neuen Kammern vertreten, daß
sich die Monarchie in Italien nur dann halten kann, wenn die
Anhänger der sogenannten Verfassungspartei einen festen Regie-
rungsblock bilden, treten aber die Anhänger der Volkspartei
auf die Seite der Linken, so haben nur noch die Anhänger der
Republik in Italien die Mehrheit.

Die erste Völkerbundskonfereuz
Nach einer Depefche aus Paris wird am nächsten Montage

in Briissel die erste Konferenz für den Völkerbund zusammen-
treten. In erster Linie werden an derselben die Verbandss
mächte und ibre Bundesgenossen sowie die weißen im Weltkriege
neutral gebliebenen Staaten teilnehmen. Die Konferenz wurde
einberufen auf einen Antrag des französischen Bundes für den
Völker-bund, deren Präsident der frühere franzbsische Minister
Lson Bourgeois ist. Auch die englische Gesellschaft für den
Vblkerbnnd bat sich diesem Wunsche der franzdfifchen Völker-

bnndssreunde angeschlossen, und wird als Vertreter Englands
wahrscheinlich Lord Robert Greif auf ber Konferenz erscheinen.
Es soll beraten werden über die Rechte und Pflichten der
Nationen, die dem Völkerbund angebdren, über die Errichtung
eines Obersten Eerichtsboseh über die« Verminderung der
Rüstnngen und über die Organisation einer gemeinsamen Militärs
macht, über den Schuß der Minderheiten und über eine demo-
kratisihe Auswahl der Vertreter der Nationen für die General«
versammlung des Völkerbundes Endlich glaubt man, daß die
Versammlung auch einen warmen tippen an ben amerilanifeben
Senat und an die Vereinigten Staaten zugunsten des Völker«
bundes richten werde.

Die ueue Antwort der Verbandsmächtr.
Nach der französischen Telegrapbenagentnr wird die Antwort

der Verhandsmächte an Deutschland in der Frage des Zusat-
protokolls am Mittwoch abgesandt werden. Gleichzeitig wird
ans Paris berichtet, daß die Verbandsmächte auf die deutschen
Vorstellungen nicht weiter eingehen würden. Denn diese Meldung
richtig er, i0 würde Deutschland zugemutet, ohne jeden Wider·
spruch jede neue Forderung der Verbandsmächte sofort zu
bewilligen. 
« Ostvreuszens Hilferuf.

Aus Königsberg wird berichtet, daß der ofideutsche Heimat-
dienst an den Reichswehrminister und an den preußischen Mtnistev
vräsidenten das telegraphische Besuch gerichtet hat, sofort Maß«
regeln zum Schuß- der osipreußischen Grenze gegen die ein-
fallenden rusfifchen Banden zu ergreifen. Die Einwohner-wehren
und die noch in Oftpreußen vorhandenen Truppen sind nicht
mehr im Stande, einen genügenden Seenzschug zu gewähren.
Wenn neue Hilfe verweigert würde, dann könnten für Ostpreußen
sehr große Gefahren drohen.

Die Aufhebung des Kriegszustaudes in Bayern.
Mit dem 1. Dezember ist in Bayern der Kriegszustand

aufgehoben worden, und es treten vorläufiee Maßregeln zur
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung in Kraft.
Die Präsidenten der Negiernngsbezirke und der Polizeipräsident
in München find als Staatskomneisfare aber anch weiterhin
ermächtigt, die Schutzhaft zu verhängem Der Paßzwang wird
aufrecht erhalten, und Versammlungen unter freiem Himmel,
Umzüge und Demonstrationen auf öffentlichen Straßen find
verboten.

Der Freiftaat Soburg für den Anschluß
a B« ern.u

Die am Sonntag in Eobueg siaitgefnndene Volksabstimmung
bat sich mit großer Mehrheit für den Anschluß Coburgs an
Bayern ausgesprochen. Es ßimmten für diesen Anschluß über
80 °Io der Wahlen

Was gebt in Italien vor?
iitotterbam, 2. Dezember. Nach aus Paris vorliegenden

Meldungen laufen dort die wildesten Gerüchte über die Ereig-
nisse in Jtalien um. Schon seit Sonnabend ist der telegraphische
Verkehr-zwischen Frankreich und Italien vollständig unterbrochen.
Der italienische Botschafter erklärte zwar diese Gerüchte als
grundlos, aber in der Tat hat er selber auch keine Nachrichten
Man spricht von einer Volkserhebung Entthronung des Königs
und dergl.

Montag abend wurde aus Amsterdam gemeldet, daß diese
Pariser Gerüchte einen sehr fchlechten Einfluß auf bie Wechsel-
kurse hätten. Diese sanken wie folgt: Das englische Pfund um
22 Cents, der Frank um 80 Cents, der Schweizer Frank um
37 Gent-s, selbst der anierikanifche Dollar fiel um 272 Cents.

Die Grenze der Geldforderueegen der Verbandss
neächte an Deutschland.

Nach Depefchen aus London sagte derMinister Bonar Law
im Unterhaufe zu der Frage der finanziellen Leistungen Deutsch-
lands zur Wiedergutmachung der Kriegsfchädem daß die Höhe
der sinanziellen Forderungen an Deutschland ihre Beschränkung
in der Leistungsfähigkeit Deutschlands finde. Die Grundlage
für Deutschlands Leistungsfähigkeit und damit auch für die Höhe
der von Deutschland zu fordernden Entfchädigungen würden die
Steuererträgntsse Deutschlands bilden. Wenn in dieser Kund-
gebung des englischen Minifters Bonar Law nicht nur Redens-
arten enthalten -;sind, so wäre der durch diese Flirte des Minifters
Bonar Law gekennzeichnete Standpunkt der Verbandsmächte
mit einer gewissen Genugtuung zu begrüßen und anerkannt, daß
Deutschland nicht mehr zahlen soll, als e! vernünftigerweise be-
zahlen kann. .
Die Heere -der baltifchen Staaten unter dein Ober-

koneeaeaudo der Vetbandsneächtr.
Nach Meldungen über Tilfit berichtet das lettische Presses

büro, daß sich die Armeen der baltifchen Randftaaten unter den
Befehl von Generälen der Verbandsmächte gestellt haben. Die
Londoner »Daily Wall« meidet das Eintresfcn von Generälen
der Verbandsmächte in Mitau, Libau und Kowno.

Eine« Friedeusbotfckeaft des russifcheu Minister-
räfideuteu Leuim -

Die Friedensmisfion des bolschevistischen russifchen Gesandten
Litwinow nach Kopenhagen zur Abhaltung von Verhandlungen
mit Vertretern Englands über einen möglichen Frieden zwischen
den Vkrbandsmschten und Rußland hat sieh vlbtzlich zu einer
großen Friedensbotfehaft der ruffischen Räterepublik entwickelt,
denn nach den letzten Meldungen aus Kopenhagen hat der Iesandte
Litwinow eine Botschaft Lerings an alle Vöker mitgebracht und
diese Botschaft auch dem englischen Vertreter O�Eradh übergeben.
In dieser Botschaft verlangt Lonin den Weltfrieden auch für
Rußland auf der Scundlage der Nichteinmischung fremder Staaten
in bie inneren politischen Verhältnisse Rußlandt

Deutsche Verhandlungen mit Sowjet-Rußland.
Regelung des Gefangenenauitansches

Berlin, I. Dezember. Wie der »Osteuropadienst« von zu-
ständiger Seite erfährt, find die neuen Verhandeungen zwischen
der deutschen Regierung und SowjetsRußland aufgenommen
worden, die in günstigem Fortfchreiten befinden und einen
befriedigenden Abschluß erwarten lassen. Im Mittelpunkt dieser
Verhandlungen steht der Gefangenenaustausclp ferner Verein-
barungen über die Geiselbehandlung, sowie sFreigabe des gegen-
seitig befchlagnahmten Eigentums. Die Frage des Gefangenen-
anstanfches hat besondere Schwierigkeiten, da die Regelung der

russischen Kriegsgefangenen laut Friedensvertrag dem Verbande
unterstellt ist, und die deutfchwussifchen Verhandlungen ganz von
selbst anch in den Zuständigkeitsbereich der gegenwärtig in
Kovenhagen schwebenden Verhandlungen hineinreichen. Es ist
daher anzunehmen, daß die deutfch rufsifchen Verhandlungen auch
allgemein über den Rahmen der Verhandlungen mit den Ver-
bandsftaaten bezüglich des Gefangenabkommens hinausgehen
werden. Angenblicklich ist die Sachlage die, daß die für die
beiden rnssifchen Kommissare ansgetaufchten Geifeln bereits in
Deutschland eingetroffen sind, während die deutsche Regierung
die Uebernahmeverpslichtungen noch nicht erfüllen konnte.

Nachrichten
iibermittelt von Wolffs Telegrapheu-Biiro.
WTB. Berlin. 2. Dezember. Der der Nationalverfamw

lung zugehende Gesetzentwurf über die Reichscinkommenfteuer
läßt die ersten 1000 Mark jeden Gesamteinkommens vollkommen
frei. Die Steuersiitze für den 1000 Mark übersteigenden Teil
des steuerbaren Einkommens sind gestaffelt. Sie betragen 10
Prozent für die ersten angefangenen ober vollen tausend Mark
des steuervfllchttgen Einkommens, von da ab 11 Prozent für
die nächsten angefangenen oder vollen tausend Mark. Von da
ab für je weitere 1000 Mark des steuerpflichtigen Einkommens
bis 15000 Mark erhöht sich der Tarif um je eins vom Hundert.
Für Beträge über 500000 Mark beträgt der Steuersatz 60
vom Hundert. Das Prinzip der Steuererfassung an der Quelle.
wird für Personen angewandt, die in einem slrbeitss oder Dienst-
verhältnis stehen. Der Arbeitgeber hat bei der Lohnzahlung
10 vom Hundert des baren Arbeiislohnes zu Lasten des Arbeit-
nehmers einzubehalten unb für den einbehaltenen Betrag Steuer-
marken in die Sieuerkarten des Arbeitnehmers einzukleben und
zu entwertete. Der Arbeitnehmer kann die tingeklebten entwer-
teten Stemvelmarken wie bares Geld bei feiner Steuerschuld
einzahleir Das  Seien soll am 1. April 1920 in Kraft treten.

WTB Wien, 1. Dezember. Kotr.-Büro. Der Kabinettss
rat hat am 28. November aufgrund eingehender Berichte der
zuständigen Staaissekretäre neuerdings die gebieterische Not-
wendigkeit festgeftellh so rasch wie möglich einen Ernährungs-
kredlt durch die hohen Mächte zu erreichen. ,Da die Entscheidung
der Pariser Konferenz sich zu lange verzögert- so daß der recht«
zeitige Ankauf und damit die spätere rechtzeitige Belieferung
mit Ernährungsmitteln überhaupt in Frage gefiellt ist, beschloß
der Kabinettsrah die Vertreter der Haupimächte in Wien am.
3. Dezember einzuladen unb sie zu bitten, ihren Regierungen
und der Friedenskonferenz die Lage der Republik klar zu ftellen
und unmittelbare Hilfe zu betreiben.

Privattelegramtm Berlin, 2. Dezember. Jn der gestrigen ·
Kasseler Stadt ----- « . , » kam es zu einer erregten
Aussprache über die Frage, ob die Oberbürgermeisterstelle ausge-
fchrieben werden soll oder nicht. Bei der Abstimmung siegteii
nach den Morgenblättern die 37 sozialdemokratischen Stadtver-
ordneten mit ihrem Votum gegen die Ausschreibung über die
30 Bürgerlichen. sodaß die Wahl Scheidemanns zum Ober-
bürgermeifter als gesichert gilt. «

�- Bei den Kreistagswahlen im Kreise Belgard erhielten
die Dentfchnatioiialen 6l61, die Demokraten 823 unb bie Sozial-
demokraten 2402 Stimmen.

� Die Deutsche Liga für den Völkerbund unb bie deutsche
iveltwirtschaftliche Gefellfchaft veranstalteien gestern in der Aula
der Handelshochschnle einen Vortragsabenly an dem statt des
am Erfcheinen verhinderten Grafen Bernstorff Professor Iäckh
über Weltwirtschast und Völierbuiid fprach. Er führte aus,
daß zwischen dem Verfailler unb dem wirklichen Völkerbund ein
langer und schwerer Weg liege. -

� Aus Flensburg wird Blättern gemeldet,
trug ber fanatifcben Hetze der Chauvinisten hätten die
Wahlen zum Aufsichtsrat des Wählervereins ihnen
die gewünschte Mehrheit nicht

� lieber die Verhandlungen in Bitterfeld weiß der »Vor-
wärt!� zu berichten, daß die Arbeitervertreter sich damit ein-
verstanden erkärten, daß 4 Kollegem denen schwere Gewalltaleit
nachgewiesen sind, nicht wieder eingestellt werden.

Wtb. Amsterdam, 1. Dezember. Telegraaf meidet zu der
vorzeitigen Veröffentlichung der Katskhfchen Entbüilungen durch
die Londoner Meeres, daß die« amerikanischen Herausgeber Boni
und Liverrigt von dem deutschen Herausgeber das Veröffentlichnngh
recht gekauft hatten. Dieses wurde in London weiterverkauft
an die Dieses, die Nation von Buenos Altes und die Hearsb
Presse mit der Bestimmung, daß diese Blätter die Enthüliungen
am 29. Dezember verösfentiiehen dürfen. Als die Verdffentlichung
bereits angekündigt war, ersuchte Boni darum, die Veröffentlichung
um vier Tage zu verschieben. Da der Wortlaut jedoch bereits
nach Amerika und Argentinien gesandt worden war, konnte die
Bimes diesem Ersuchen nicht ftattgeben.

iiBtb. Stobenbagen, 1. Dezember. Wie das Stockholmer
Blatt Sozialdemokraten meidet, bat das Komitee für skandinavifehes
Zusammenwirken für den 21.� 23.Ianuar 1920 eine skandinavische
Aebeitskonserenz nach Kovenhagen einberufen. Es werden
vertreten fein Schweden, Norivegen, Dänemark und Finnland.

Bild. Hamburg, 2. Dezember. Bei der Befprechung des
Arbeiterrates mit der Direktion der Vulkanwerke heute nachmittag
kam es zu einer Einigung. Die Arbeiter werden kommenden
Mittwoch mit Beginn der neuen Lohnwoche wieder eingeßellt,
sodaß der Betrieb der Werft dann wieder feinen geregelten
Gang geben wird. Die Beamten der Weist werden von Freitag
ab wieder im Betrieb tätig fein.

Wtb. Mag, 2. Dezember. Jnfolge Differenzen zwischen
den beiden tfasechosflowakischen Parteien ist eine Minisierkrise
ausgebrochen. Das Präsidium des Vollzugsausfehusses der
tschechosslowakiscben sozialistifchen Partei hat heute beschlossen,
ihre Partei-Minister, und zwar den sandesverteidigungsminister,
den Handelsminifiey den Eifenbahnminifter und den Justiz-
ieeinister, aufzufordern, aus der Regierung auszutretein Die
genannten Minister sollen ihre Demission unverweilt überreichen.

Wtb Budapefy 2. Dezember. Ungarifches Korr.-Büro.
In Hermannstadt haben am 21. November Ungarn, Sachsen
und Rumänen gegen den Siebenbürger Verwaltungssenat einen
Putfch veranstaltet. Dieser wurde für aufgehoben erklärt und
an fettig� Stelle ein neuer ernannt, weil der frühere Verwaltungs·enat
sedige ein neues selbständiges Siebenbürgen wünscht und allen

für die Annerion ausgefproüen hatte, während der «



. täglitb um 6-6000 Tonnen höher als in den gleichen Tagen
- des Monats Oktober� Obwohl nach Aufzeichnungen des Tages«

Anncxionsgedanken fern steht. Die königlich rumäuifihe Regierung
ließ darauf in Hermannftadt das Standrechi verkünden und die
Teiinehmer des Putsihes verhaften.

Verkelzrslage im Rulzrreoiem
PMB. Essen, 2. Dezember. Die Förderung der rewtss

rheinifcheu Zeche-i in ber zweiten Hälfte des Novembers ist wert«

Ungarn, die neue Regierung aufzufordern, Friedensdelegierte
nach Paris zu entsenden. Die ungarifåe Friedensdelegation
ioird in Neuillh in demselben Gebäude uniergebrachh wo die
hulgarisehe Delegatiou untergebracht war. Eier! fei der Anfichh
daß die fsßige ungarifehe Regierung alle notwendigen Bürg-
schaften biete, um. von den alliierten Reglerungen anerkannt
zu werden,

WTB. �Belgrab, 1. Dezember. Das Oberiommando teilt
mit: Am 29. November griff eine ungarische Abteilung unber-
febens unsere Grenzpoften der Demarkationsliniejauf der Nur«
Jnsel {an unb brach in das Städtchen Lendva ein. Die Be-
fatzung von Lendva schlug die Ungarn zurück. Unsere Verluste
sind schwach. 

sub. Mailand, 1. Dezember. Ein Bericht der Zeitung

aintes Essen die Wagenstellung an einzelnen Ierktagen in der
vorigen Woche 16000 Wagen betrug und die Fehlziffer tage-
weise ganz zurücktrat, konnten Berladungen von Lagerbefiänden
in Anbetracht der unregelmäßigen Gestellung nicht überall in
dem wüns0ensioerten- Umfang betrieben werden. Die Zufuhren
an ben DuisburgsRuhrorter Häfen find wesentlich gesteigert, so
daß anstelle von 14000 To. in der voraufgegangenen Woche
22100 To. Kohlen und Kots werktäglich gekippt werden konnten.
Die Howwafsergefahr auf dem Rhein ist beseitigt. Die Trans-
portverhältniffe auf dem Rhein sind dabei zurzeit durchaus gün-
stig. im auf den nordwesideutschen Kanälen haben sich die
Beihältnifse günstiger gestaltet. Kahnraum sieht genügend zur
Verfügung. Die Umfchlagleisung der Kanalzecheu betrug ar-
beitstäolich 24750 To., am 29. November sogar über 29000 To.

WTB. Wien, 2. Dezember. Den Abendblättern zufolge
hat der Oberste Rat entsprechend dem Beschluß der Unterabtei-
lnng der interalliierten Kommission beschlossen, daß aus dem
oberfchlesischen Prodnktionsgebiet an Defterrei� fortab moncitlich
200000 To. Steinkohlen zu liefern sein werden. Diese Zuweis
sung entspricht unter Hinzurechnung von 40000 Tonnen ueonat-
lieher Lieferung aus der Tfehecbosslowakei und 7500 Tonnen
ans Polen der Deckung von 50 °/o bes gesamten Bedarfs an
Steinkohlem Die 50 °/.ige Quote ansraunkohlen erscheint durch
die österreichische Produktion von 130000 Tonnen, 62000 Ton-
ne; Seins der Tschechoiclowakei und 5000 Tonnen ans Polenge e .

der von den Sozialisten eingenommenen Haltung. Kaum hatte
der König die Aula betreten, als die Sozialisten ausriefen: Es
lebe der Soiialismus, die Irbeiterhyeeiie anstimiuten und gleich-
zeitig den Saal verließen. Die Kundgebung wurde vom Bruder
des Direktors des »Aoanti«, dem in Genua gewählten am.
tiertenSerati geleitet. Alle anderen anwesenden Deputieiten
begrüßten den König unter enthufiastifchen Zurufeiy so daß die
sozialiftifchen Kundgebungen erstickt wurden. Einige Minuten
spät-r konnte der König seine sit-de besinnen.

Voraus.
er fliamslan, 3. Dezember. Eandwirtschaftlicher Kreisvereim

� Sihlnß �! Der Vortragende, Herr Oekonoinierai Gussefeld,
besprach nun die Methode, die er beim Anbau der Kartoffeln
befolgt. Nachdem das Saatbeet fertiggemaeht ist, werden mit
dem Furchenzieher die Furchen gezogen; ihre Entfernung von
einander beträgt 22 Zoll. Später wird rechtwinkelig mit einem
Markeur markiert �� Entfernung 18-20 Zoll. Auf den Schnitt-
punkt wird die Kartosfei gelegt und feft in den Boden eingetreten,
damit fie sich bei dem Zudecken nicht verfchiebt. Legteres geschieht
an: heftet  durch eine Zudeckmafchinr. Eine Zudeckmafchine von
fünf Reihen mit drei Leuten und drei Pferden leistet dasselbe
wie zehn Sättel. Zu empfehlen ist das Shsteui Dsterland ans
vier Rädern init Hintersteuen Durch diese Art der Beftelung
i! man imstande, die Kartoffeln nach allen Richtungen hin zu
bearbeiten. Redner befährt seine Kartoffeln vor den  Aufgehen
zweimal in d.-r Hauptrichtung und waizt sie jedesmal nieder.
Abeggen erfolgt durch die Iachtekschen Ketteneggen in der
Hauptrichtnng Nachdem die Kartoffeln aufgegangen find, werden
sie zweimal gequert und später ein- bis zweimal in der Haupt-
richtung tief behäufelt. Das Befahren der Kartoffeln hat niemals

Privattelegramw Berlin, 3. Dezember. Ueber einen
Zwangsvorfehlag Fochs heißt es in verschiedenen Blättern, der
Dberne Rat habe auf einen Vorschlag Fochs beschlossen, von
Deutschland die Unterdrückung der Militärorgane zu verlangen,
die im Widerspruch zu den Bestimmungen des Friedensvertrages
flehen. � Mit der WiederaufbausFcage und den Möglichkeiten
deutscher Beteiligung beschäftigt sich die .Dentfche Allgemeine
Leitung«. Aus den Ausführungen des Minifters Gebiet geht
hervor, daß die franzbfische Regierung offenbar nicht die Abficht
hat, von uns in nennenswertem Umfang Arbeiter für Nord-
srankieich zu fordern, obwohl wir hierzu bereit waren und sind.
Auf französtscher Seite beftehen Bedenken, nicht etwa gegen das

,,La Sen« über die Eröffnung der Kammer beschäftigt fich mit g«

Können unserer Arbeiter, wohl aber gegen ihre Genügsamkeit
und des bei ihnen besürchteten Bolfihewismus. Da es fis um
reine Erdarbeiten handelt, für die auch früher in Deutschland
vielfach auslänbifebe Arbeiter herangezogen wurden, so wirkt der
Hinweis auf italienische und polnifche Kräfte für den Fachmann
nicht überrafchend. Es bleibt dennoch ein großes Tätigkeits-
gebiet übrig. nämlich die Herstellung und Errichtung von
FIVTUIU Mit Kraft- und Werkzeugmaschinen. Diese Arbeit
würde allerdings hauptsächlich in Deutschland felbß zu leisten
fein, sodaß in Nord-Frankreich nur MontagoKolonnen in Frage
kommen. Aber es ist nicht gesagt, daß Frankreich niiht eines
Tages doch ein Arbeiterheer von uns fordern könnte, wahr-
scheinlich ist es fegt nicht mehr.

" 81b. Rom, 1. Dezember. »Agenzia Stefani«. Der König
eröffnete die 25. Legislaturperiode mit einer Rede, in der er
u. a. ausführtex Jtalien ging aus dem größten Kriege der Ge-
sihichte als einer der Sieger hervor. Sieger und Bestegte haben
seht das gleiche Bedürfnis nach Arbeit. Die gleiche Notwendig-
keit, die Gemüter zu beschwichtigen, die gleichen Gefühle der
Gnade und der menschlichen Tugend follen in jedem Lande
herrschen. Durch den Krieg hat Jtalien feine natiirlieben Grenzen
erlangt, aber nicht alle Aufprüche Italiens wurden überall mit
dem gleichen Gerechtigkeitssinn gewürdigt. Die Vereinigung
aller Völker italienischer Sprache bildet für Italien Pflicht und
unveijährbares Recht. Es verfolgt auf keinen Fall imperialistifche
Tendenzen. Der König hob den außerordentlich herzlichen
Charakter hervor, der in den Beziehungen zu den alliierten und
afsoziierteu Nächten befiebe. Jn weiteren Darlegungen verbrei-
tete er fich über das Programm der wirtschaftlichen Wiederher-
stellung durch produkiive Arbeit unb durch Ersparnisse. Italien
betrachte es immer mehr als feine Aufgabe, die Latinität, deren
Mutter es sei. zu verteidigen.

Wtb. Amsterdauy 2. Dezember. »Telegraaf« meidet aus
London: Das oisiziöfe Regierungsorgan Daiih Chronicle schreibt
in einem Leitartikel zu der deutschen Weigerung bezüglich der
Forderung der Alliierten wegen der Versenkung der deutschen
Cchssse in Seepa Flow, man iönne fieb niebt vorstellen, daß
flch die alliierten und assozilerken Mächte auf den deutschen Vor-
schlag, die Angelegenheit dem Heiager Schiedsgericht zu über«
geben, eingehen werden. Dieser Vorschlag deute auf eine ganz
verkehrte Auffasung iiber die Beziehungen zwischen beiden Par-
teien hin. Abgesehen davon, daß kein Ieilvertretendes Heager
Schiedsgericht zusammengestellt werden iönne, da die Zahl der
neutralen Staaten bei Beendigung des Krieges sehr gering sei,
handle es sieh hierbei nicht un  eine Frage zwischen gleiihbis
rechtigten friedlichen Parteien, sondern zwischen Siegern und
Besiegten im Oeltliiegr. Der Friede sei noch nicht ratifiziert,
und als fi� der Zwifchenfali von Scapa Flow ereignete, sei der
Friede noch nicht unterzeichnet gewesen. Deutschlands Vorschlag
fei ein neuer Versuih, die Lage zu feinem Vorteil falsch aus-
zulegen und feine Feinde auf einen Boden zu locken, auf dem
sich die Staatsmänner der Illiierten via-e ohne ernstlichen
Schaden für die ihnen anvertrauten Jnteressen bewegen können.
Etwas anderes sei die Frage, ob eine besondere Entschädigung
auferlegt werden folle oder nicht. Wenn Deutschland in der
Lage sei, zu beweisen, daß infolge von Gründen die alliierten
und assoziierten Mäihte in Betracht gezogen haben, die Erfüllung
von Forderungen Deutfchland mehr büßen lasse und seinen
Wiederaufbam dessen es bedürfe, mehr behindere als beabfichtigt
sei, dann würden die alliierten Mächte wohl bereit fein, einige
Einzelheiten, bei denen Deutschland dieses Ersuchen stellt, zu
revidieren. Der Artikel schließt: Es ifi sonderbar, wie langsam

die deutfiheii Staatsinänner die alten Duinmheiten abge-
neu. 
881b. Paris, 1. Dezember. Der Fünferr t h t b fehl ffnach den Eitiärungen Sir George clerls über �bie �segne « U- 

in

gleich vollständig zu geschehen, sondern nur immer eine Furche
um die andere. Nach einigen Tagen, wenn sich die Pflanzen
wieder aufgerichtet haben, befährt man die andere Furche. Dadurch
wird errei�t, daß nie Kartoffeln untergehäufelt und so im
Wachstum gehindert werden.
vollständige Sauberkeit des Fruchtstandes erreicht und teure
Handarbeitskräfte erspart.
Luft und Licht dem Boden zugefü
einer sicheren Ernte ist die richtige Sortenauswahh An geeigneten
Sorten fehlt es uns nicht; wir haben Kartoffeln für alle Boden-
arten. 
Auf _
u. a. betätigt: Eimbal, Dolkowski, Paulfen, Richter, von Kaiueke,
Modrow, Breuftädh Graf Arniin, Dr. Bensing. - Auf de
Tische des Hauses waren 26 Kartoffelforten ausgestellt, die aus
ber Versuchsftation der deutschen Kartoffel-Kultur-Station-�
Berlin ftammten.
Stärkegehalt schwankt zwischen 16-19 Prozent. �- Herr
Oikonomierat Güssefeld ging nun näher auf die Bsftellung nnd
auf die Düngung des Versuchsfeldes ein. Das iiiedtigste Ernte-
ergebnis war pro Morgen bei »Goldfpende«, weiß, mittelfpät
� Züchter Richter � 110,00 Zentner, das höchste bei »Hindenburg«,
weiß, mittelspät -�� ßüebter: von Kameke � 181,20 Zentner. �-
Ausgelegt waren aus; mehrere unserer alten bewährten Sorten,
wie ilBoltneann, Silesia ufw., die durch Staudenauslese neu
gezüchtet find. Endlich waren noch zu sehen drei Sorten von
Altmeifter Einibel � »Primel«, Profefsor Gerlach und »Alma«,
von Züchter Tbiele »Knckuck«.
baut Herr Güffsfeld für Fräulein Ctuibal in Fröiiesdorf als
Qriginalsorten nach, und ��nden!� dürfte wohl diejenige Früh-

Es wird dadurch ferner eine

Dazu wird des öfteren Wärme,
hrt. � Ein Haupterfordernis

Nach Professor Gisivius gibt es etwa 1000 Sorte-i.
dem Gebiete der Kartoffelzüchtung haben sich erfolgretch

Es sind sämtlich gute Sptifekartoffelnz ihr

� Die erstgenannten Sorten

lartoffel fein, die bis jetzt die höchsten Erträge geliefert hat. �
Am Schluß feines Vortrages wies Herr Güfsefeld darauf hin,
daß in  Jnterefse unserer Volksernährnng alle Kräfte aufzuwenden
seien, und den Kartoffelbau so zu fördern, daß er die alte
Höhe erreicht. � Die Ausführungen wurden durch reichen
Beifal gelehnt. Nach kurzer Diskussion über das Gehörte
ftatiete der Vorsigende Herr von Loefch dem Vortragenden besten
Dank ab. �� Darauf spsach noch ein Vertreter der Deutschen
Hanfbaugesellschast über Haiifbau, der in hiesiger Gegend nur
sehr vereinzelt betrieben wird. Redner machte die Anwesenden
bekannt mit der Bodenbefchaffeuheih der Bearbeitung des Bodens,
der Düngung, den geeignetften Saatsorteii und wies dann die
Rentablität des Hanfanbaues durch Beispiele nach. Er selbst
hat im Haufanbau die besten Erfahrungen gemacht. Eine Reihe
von Jahren war er, wie er eingangs feiner Ausführungen
erwähnte, in Livland als Landwirt ansäßig, bis er von den
Rnssen im Jahre 1915 vertrieben wurde und um fein gesamtes
Hab und Gut gekommen sei. Vielleicht entschließen sich viele
der Anwesenden, einen Vergleich im Hanfban zu machen. Auch
diese Ausführungen wurden beifällig aufgenommen und lösten
eine rege Aussprache aus. _

= Erhebung der Einkommensteuer durch Arbeitgeber.!
Unter den zahlreichen Neuerungen, die mit der Uebernahme der
Landeseinkommensieuern auf das Reich verbunden find, ist von
besonderer Bedeutung der grundfätzliche Wechsel in der Art der
Stenererbebung. Mit der bisherigen Praxis der Entrichtung
der Steuer durch die Pflichtigen wird für den größten Teil der
Steuerzahler gebrochen und künftig die Besteuerung des Arbeits-
einkommens an der Duelle norgefdarieben. Die Arbeitgeber
haben für die von ihnen gegen Lohn oder Gehalt beschäftigten
Arbeitnehmer  Arbeiter nnd Angeftelte! die Einkommensteuer in
der Ieise zu entrichten, daß bei der Zahlung der Löhne, Gehälter
usw. 10 v. H. auf die von dem Arbeitnehmer zu zahiende
Einkommensteuer in Abzug gebrachi werden. Der Arbeitgeber
hat in der Stenerkarte des Arbeitnehmers Marien in entsprechender
Höhe einzukieben und zu entwertete, durch die sich der Steuer-

vflichtige über die erfolgte Zahlung ausioeift. Damit is die
Entrichtung der Einkommensteuer in inonatlichen Raten für den
Bereich des Arbeitseinkommens in weitem Umfange zur
Tatsache aeworden.

» =  sie lebte Versammlung der Güterbeiiiiiteu des hiesigen
Greifen! die in Grimm�s Hotel fiaitfand, war zahlreich besucht.
Den Hauptgegenftand der Tagesordnung bildete ein Vortrag
des Güterdirektors Wutte-�Liegnih, der über Bibel unb Ziele
des Reiehsgutsbeamtenverbandes anfklärend sprach. Die sich
anfchließende Aussprache führte zur Gründung eines Kreis-
oereins mit Anschluß an den Reichsgutsbeamtenverband auf
gewerkfchaftlicher Grundlage.
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Die hiesige Kriegsgefangenenbeimlehrftelle hat, wie wir in Erfahrung

br chi haben, mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln gearbeitet,
hrer Aufgabe gerecht au werden. Jn erster Linie hat sie durch

�tieruegberatung, Arbeitsveriniitelung und Recbtauskiinften den Heimkehrernoeite gestanden und ihnen die Rückkehr in das  Erwerbsleben zii
leichtern versucht.

Die Zahl der in den hiesigen Kreis Heimgekehrteu hat bereits 200
überschritten und nimmt von THE; au Tag zu.Von dem vom Reiche zur erieilung an noileidende Kriegsgefangene
zur Verfügung gestellten 150 Millionenfands find auch hier schon Teil·
leträge eingetroffen, welche durch einen Hilfsausfchufz in dem überivlegend
cikriegsgefangene vertreten find, nach den von der Reichszentrale für
.Eriegs- und Zivilgefangene aufgestellten Bestimmungen als wirtschaftliche
Beihilfe zur Verteilung gelangen. Die hierzu erforderlichenVorarbeitens nd bereits in Angriff genommen.

Bei Gewährung der Beihilfe ist allerdingo das Vorhanden-
sein einer wirtschaftlichen Notlage die unbedingte Voraussetzung.
Ein Rechtsanspruch aus die wirtschaftliche Beihilfe besteht nicht.

Für die Beurteilung der Hilfsbedürftigkeit der Heimkehrer sind nach
ergänzenden Bestimmungen aus Zweckmäßigkeiisgründen Die Grundsätze
über Gewährung von Eiwerbslofenuiiterfiühung finngemäß in Anwendung

gen-zu brin 
Proviuzielleä

Breiten. Die vom Berbande Schlefifcher Rindviehzüihter
hieeselbft veranftalteten 16 .Ziichtviehauktion waren nur 74 Tiere
aus den bewährteften Hochzuchtherden der Provinz zugeführt.
Alle. Tiere zeikhneten sich durch denjenigen Ernährungszustand
aus, den man fttr Zuchevieh als am wtinfchenswertesten bezeichnet.
An Käufern war-rein Mangel. Für die 74 Tiere wurden ins-
gefamt 308 870 Mark gezahlt.

Oels. Die Belegung der hief. Stadt mit Triippen der
Reicheioehr ist wie folgt geregelt worden: Oels erhält die 3.
unb eine überplanmäßige Eskadron des Kavalleriereginients 6,
dessen Stab in Breslau lieat, ferner das 4. Bataillon  Jäger-
hatt. 16! bes Jnfcinterieregiments 16   Stab in Beleg! und dann
noch das 3. Ball. des Artillerieregiments 8  Stab in Reiße!.
� Der verstorbene Stadirat Rentier Bieifchowsih hat feiner
Vaterstadt Oels lehiwiliig 100000 Mark vermacht. � Oels ist
bezüglich der Teuerungszulagen in bie Gruppe der teuren Orte
mit Rückwirtung vom 1. Januar 1919 eingereiht worden.
 Namslsu ebenfalls!!

Ohlair. Von zwei Töchtern des Kaufmanns Seht-her, die
am Doerufer spazieren gingen, glitt eine auf dem fchlüpfrigen
Wege aus und stürzte ins Wasser. Bei dem Versuche ihr zu
helfen, wurde auch die andere in Die Flut gezogen. Zu Hilfe
eilenden Personen gelang es, eine der Berunglückten zu reiten,
während die andere ertrank. �- Beim Baumfällen wurde im
Focft ein jugendiicher Arbeiter von einem umfiürzendeii Baume
erschienen.

Militich. Der Kreis Militfch einfchl. die Stadt Zdiinh zählt
50609 E nwobner.

Waldeiiburg JnReußendorf wurde auf dem Fürfih Bahn-
schacht der Häuer Rofeuiann durch hereinbrechendes Gestein ver·
schüttet und getötet.

Königszelt Den etwa 700 Arbeitern der hiesigen Porzellan-
fabrik wurde bei der letzten Löhnung wegen Kohlenmangels die
Arbeit aufaekündigh ,

Liegnim Die lebte Volkszählung hat 1500 Abstiinmungss
berechtigte für die Volksabstiinmung in Oberfchlefien im Stadt«
treis Liegniiz ergeben.

stillst-or. Der Bote der Cereswerke wurde auf dem Wege
zur Fabrit bei Lukafine von mehreren Banditen überfallen unb
Der Baifchaft von 9000 All. beraubt, die zur Löhnung bestimmt
waren. �- �

Ujeft. Dem Mühlenbefißer Keifik wurden sämtliche Treib-
riemen des Oiühlenbetriebes gefioblen. Der Schaden ifi ein sehr
bedeutinder. � Drei Banditen dranaen nachts ins Schiitzenhaus
hier ein, überwältigten den Wirt Kosticzka, streckten ihn mit zwei
Revoloerfchiifsen nieder und töteten ihn vollends mit Mefferfiichem
Während es den Kindern gelang sich zu verstecken, entfloh die
Ehefrau des Ermordeten über die ansioßenden Dächer, um Hilfe
aus der nahen Mühle herbeiziiholem Während dieser Zeit hatten
die Räuber die Behäitnisse durchwühlt, alles Wertvolle und einen
größeren Geldbetrag an sich genommen und damit das Weite
gesucht.

Bekanutmachunip
Es wird hierdurch zur Kenntnis der Beteiligten gebracht,

daß die Rolle der feuerlöfchdienstpflichtigen Mannfchaften der
Stadt Nanislau und die Rolle der zur Gefpannftellung ver-
pflichteten Pfeidebesitzer in Gemäßheit der § 4 und l0 des Orts-
ftatuts zur Regelung des persönlichen Feuerlöfchdienstes im Ge-
nieindebezirk Namslau vom 9 &#39; 31907 im Sefchäftsziinmer des
Magistrais in der Zeit vom 15. bis 30. Dezember 1919
öffentlich zur Einsicht ausliegen. .

Dei  in die Rollen Aufgenommenen stehen gegen ihre Heran-
ziehung zum Feuerlöschdienste bezw. zur Gefpannftellung dieRechtsmittel der §§ 69 und 70 �Des Eis»- »� «» &#39; «, f « &#39;
vom 14. Juli 1893 zu.

Namslau, den 4. Dezember 1919.
Der Smagiftrat.

Sonnabend, den 6. d. Alt-«, 5 Uhr iiachn . werdet? die

Gartenftijclie des lief. Pfarrgrunvftiiciies
meistbietend verpachtet. Pachtlustige wollen sich in  Rathaus -
Restaurant einfinden.

Evaugelischer GPeuieiiide-Kirilzeiirat. 
e D.-



Deutfchaationaie Vhlksaartci
0elfentlsche

ilersammlung
Donnerstag, den 4. Dezember, abends
Ins Uhr im Saale des Gasthanses Optik,

Deutsche Vorstadt.
Es spricht der weit über unsere Heimatprovinz hinaus be-

kannte führende Politiker
Uniaersitiits-Pros. Dr. Freih a.Freitagh-Lariaghoaen

über s Thema:da 
o

1 Jahr Republrc
Männer und Frauen werden hierzu herzlichst eingeladen.
�-�� Freie Aussprache. -�-��-

Der Vorstand.

Danksagung.
Allen denen, die. bei dem so frühen Heimgange

unseres geliebten Sohnes und Bruders ihre Teil-
nahme erwiesen haben, ein herzliches Gott ver-
gelte. Besonderen Dank Herrn Pastor Melz für
seine liebevolle Teilnahme und seine zu [Herzen
gehenden Worte. Es hat unseren so Wunden
Herzen wohlgetan.

Wilkau, den 2. November 1919.
lm Namen aller Hinterbliebenen

Familie Mieth.

Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unserer lieben Schwester,
Tante und Grosstante, der

verwitw. Kreistierarzt

Frau Emilie Giiiillßll
sagen wir allen Verwandten und Bekannten
sowie den lieben Schwestern für ihre Be- sz

, mühungen und Herrn Pastor Fuhrmann für
" seine Trostesworte unsern herzlichsten Dank.

Namslau, 2. Dezember 1919.

III« trennten Hinterbliebenen.

weihnachtsbitte fürs Siechenhaus.
Jahr um Jahr soll auf der Erden
Weihnachtsfreude Allen werden,
Und den Großen wie den Kleinen
Soll die Weihnachtssonne scheinen.
Keiner soll verlassen stehen,
Einsam seine Straße gehen,
Wo die ew�ge Liebe segnet,
Hilfreich Jedermann begegnet. «
Drum erbarmt Euch unsrer Brüder,
steck! und alt, auch heute wieder,
Eure Liebe Jahr um Jahr
Werd� auch diesmal offenbar.

Gaben· der Liebe nimmt entgegen
zdie Siechenhansschwesten

Bitte fiir das« Krankenhaus zu Namslau
An die Eingesesserren der Stadt und des Kreises richte ich

die herzliche Bitte, den armen Kranken, welche das Weihnachte-
M? TUf Ihrem Schmerzenslager verbringen müsscn, zu einer
kleinen Weihnachtsfreude behilflich fein zu wollen durch milde
Beiträge an Geld, gebrauchten Kleidungsstücken usw. Jede auch
Dort; so geringe Gabe wird mit aufrichtigen: Dank angenommener en. t

Jm Namen der armen Kranken ergeht an alle mildherzigen
Geber ein herzliches ,,Vergelt�s Gent«

: Na ms lau, den 20. November 1919.
M. Weit,

leitende Diakonisse des Kreiskrankenhansem
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Fiir die uns anläjlich unserer Vermählungss

seier ierwiesenen Asfmerksamkeiten und Glückwünsche
danken wir herslichsh

Wilkau, im Dezember 1919.
Karl Grund und Frau Emma

geb. KopieZ 
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Achtung! Füastmirte mit Tanziälenl Ahnung!
2te: Damenblaslrapelle Ziel!
Ieoftiimiert, 10 Mann stark, {empfiehlt sich für Konzert
und Tanz, auch für Hochzeit und Vereine. Auf Wunsch g
auch Streicbmufik.

Angebote erbittet Kapelmeister Schellenberg, Adams-
lau, Deutsche Vorstadt 10, bei Kirchnen

Am Sonnabend, den 6. Dezember 19, findet im
Gasthaus des Herrn Optik» Dt. Vorstadt, ein

Konzert,
ausgeführt vom damenblasorchefter »Tartiana«
�0 Personen! statt.
Anfang 7 Uhr.  Eintrittspreis 1,50 M.

Anschlieszenw Tanzkränzchem
Um gütigen Zuspttich bittet Die Direktion«

YllllllilllllllilillllllllllllllllllllllillllillllllllllllllllllillllllllllllllilllllllllIlllllllllllllllllllilllllllllllllllilllllllllllillllllllllllilllllIllllllllE

Für Weihnachtenl
Große Auswahl in:

Spiele in großer Auswahl.

irri- und Papierllnlllng 0. ihn.

Romanen,� Reifetintenfäffer, g
Jugendfchriftem Federröhren Z
Vilderbücheu Federfchalen Z
Malbücheu Ldfchery Z
Kochbücher,� stempelftänber, g
Kochrezeptbucher Markenanfeuchterx Z

Um« werden! llmleglialeneer, Z
Tagebüchen Konten Ubreifk Z
PWECIVUMT Uotiz- °und Buclr ?
Poftkartenalbum8, Lculenoer. Z
Poftkartenrahmem tzkj,fzss,,ek» Z
Schreibmappen, petjthttm. :
TZZTIBEIPFZELEEO Dsagsssssasihcks s«, nen a ungen, :
Uotizbücheu Vriefgorzirierrseiaxxpus Zun a en, n ver« E�

Er? schiedetrtierxfsclrireislagen. Z

Slilckkalk I
habe wieder am Lager

s. Biolschowsk!Kohlen- und Kalkgesc Ziff.
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nähen Haniwerkcrbarh
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verfaßt von Richard Flehn, unter Mitwirkung der be-
deutendsten Fachautoritätem Obetmeisten Fachschul-

direktorem Lehrer und Praktiker

ist erschienen nnd vorrätig
in der

Osseriere :

Stiikkkalk
i gemahl. Kalt

» Kalkmergel
zu billigsten Tage5preisen.

s. Blelsohowky,
Kohlen- u. Kalkgeschäft.

J
Anä�izalnrri bester 5631  ««« Uehetvlk · · 7 -- l

die unüberrroffen Isne «« e?  g�Wyix�e-�t: « · "s»

E.
rC«.33 H. / - ·  zip

Jedes nu pin
lauft zu hohen Preisen

rthnr Heydemann,
Saatengeschäfü

Kranleniaffern An- u. Abrneldebogen
il. Ilunfsmn lllllllllllllllllllll.

Lardaasihaus
möglichst mit Acker,

zu pachten oder kaufen gesucht.
Angebote unter V. N. 100 an
die Exp. d. Ztg.

Suche Landhaus
mit Laden, Garten, ebtl. Acker-
lanb, bei 10-15000 M. An-
zahlung. Ofs. u. K. B. 100
an die Exlx d. VI.

O O
Smd See

unter einem Glücksstern geboren?
Was wollen Sie über Jhr ganzes
Leben wissen? Lebensbeschreibung
Charakterbeurteilung usw. Sen-
den Sie Jhre genaue Adresse unt.
Angabe des Geburtsdatums und
Beifügung v. 60 Pf. i. Marken u.
ich sende eine wichtige Mitteilung.
H. Guldner, Bayreuth i. Bayern,

Stadtvoft {fach 115-
Einfache, aber zsehr haltbare

Knahenanzuge
Burschen- u. Manna-
heilen, Weiten and

Winterfaupen
tauft töqblstkicgfärkeerirsiraße 2,

Nähe Kreishaus
Frische geräucherte

Vüclrlrnge
und Darfche

empfiehlt
Rudolf Wunsch.

Ring 16.
Ein Paar gut erhaltene

enaliirlje  Stimmtsind preiswert zu verka en.
Paul mehrt!, SattlermeisterRei . .

WeihnaFilsiiafei
hat abzugeben« Krawatzelh Sand-Vorstadt.

Empfehle
geräuchert: englische
VrlI-Vurkliask.

Robert Vagusche Rachß
|I||I.Z Iilsillli IillllllM

Telefon 283.

Chrislluunkerzen,�
solange Vorrat reichti

Filiale Selbmanm
Klosterstn

Ein eichenes Biifeti
mit Schnigereh Jntarsien und
versilberten Beschlägem sowie
1 groß. Mahagonbspiegel
zu verkaufen. 

Albert Stanneln
Bau» Kunst- u. Möbeltifchlerei.

ReiaVieukuhonia 
Robert {Äß�t�ffge Wachs.

|l||l.I lllISlllV Wllllllllll.
Telefon 283.

l« Briestafrhe  braun!
auf dem Wege von Glaufche bis
zur sKirche verloren gegangen.
Inhalt 3 Gewerbescheine u. ein
Fiihrungsattesy auf den Namen
H. Czecweuka lautend. Der ehrl.
Finder wird gebeten, diese Tasche
gegen Belohnung beim Gemeinde-
vorsteher in Clausche oder in
der Erd. d. Pl. abzugeben}

 Sllläileiilftrl�djitt,
18 Jahre alt, sucht Aufnahme
in �grobem Schuhhaus:
halt, wo sie die feine Küche
erlernen kann. Ohne gegenseitige
Vergütung. Off. n. K. L.- 212
an die Exy d. Pl.

innere Bühnen,
20 Jahre alt, sucht für 1. Jan.
oder später Stellung als 2.
Mädchen oder Küchenmädchen
auf einem Landschlosu Angebote-
an die im!. d. Pl. erbeten.




